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6 Theilen die Vorbereitung de  — heiligen Vũ

&

oſef 3u ſeiner Miſſion oſef als
Gemahl Mariens Joſef als Nährvater Jeſu Tugenden und VorzügeJoſefs Verherrlichung oſefs A

oſef als Patron der Kirche. Geſchichte und
Betrachtung ſind ineinander erwoben, und wird ein Plan für 31 Betrachtungen
im März noch dem Buche beigefügt. Das Buch iſt geeignet, Liebe und Begeiſterungfür den großen heiligen Patron der Kirche U erwecken Der Kritiker allerdingswürde auf manches Legendariſche verzichten; würde wünſchen, daſs bezüglichbibel⸗chronologiſcher Fragen ab und weniger Apodiktiſche Behauptungen auf⸗
geſtellt vären, daſ Aufſtellungen von allgemeiner ehre der Väter oder Gottes—
gelehrten hie und da bewieſen würden Eine kritiſche deutſche Bearbeitungwäre mehr M Platze
das Buch gewonnen.

geweſen QAL  D eine e Ueberſetzung; durch jene hätte
Leitmeritz. Dr Jof Schindler.

31) Der Clerus und die Alkoholfrage. Von Aug Egger,
Biſchof von O Gallen. 80 Freiburg Iu Breisgau. 1898 Herder.
M

Vorliegende Broſchüre, eine 7  kede des beſtbekannten hochwürdigſten Herrn
Verfaſſers enthaltend, verdient wegen der Gründlichkeit und Wichtigkeit 8
darin behandelten Gegenſtandes allſeitige Beachtung und weiteſte Verbreitung.

Stift Lambach. olfgang Schaubmeier
327 Atheiſti und chriſtliche Oora Iun Beitrag zum Brünner

deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrertage. Mit Erlaubnis der dern Von Georg
Freund 83 120 O. Wien 1898 A Pitz, W  Vten.

„Ein noch eute oft genannter franzöſiſcher Chauviniſt vurde ſeinerzeit
wegen Theilnahme M den Greuelthaten der Commune nach Neu⸗Caledonien
verbann Hier traf eines Tages einen Kanaken, einen Eingebornen dieſerInſel, die vorher Canihalen Nenſchenfreſſer) geweſen baren Dieſer Kanake

aber Chriſt geworden. Der franzöſiſche Freigeiſt Ochefor E iſt ſeinName N den Neubekehrten den Roſenkranz beten „Was“, rief Aus,„dieſe Dummheiten ſind chon bi hieher gekommen?“ Der Kanake erwiderte
ruhig, ber ehr zutreffend: „Mein Herr, wahrlich, es iſt ein Glück für Udenn ohne dieſe Dummheiten G.  E ich Euch n längſt aufgeſpeist.““ Dies eine
Eitat aus vielen genüge, die Broſchüre en Leſern der Quartalſchrift Uempfehlen, beſonders olchen, welche mn Reden N1 das olk „Schlager“ benöthigen.Wien, Pfarre Altlerchenfeld. Karl Kraf A, Cooperator.
33 Das Wirlen der Piariſten ſeit ihrer AnſiedlungIn Wien Im Collegium in der Joſefſtadt, St Theklaauf der Wieden und im Löwenburg'ſchen onvie

erſa von Anton Brendler, geiſtlicher Rath, Provinzial der
öſterreichiſchen Piariſten⸗Ordensprovinz, Gymnaſial⸗Religionsprofeſſor .8⁰ 396 Wien 1896 Heinrich Kirſch. Broſch. fl —3— 5.—

Aus dem Vorwort geht hervor, daſs dieſes Buch eine OpfergabeIIIL Säculum des Piariſtenordens ſein ſoll Jedermann wird gernedem Verfaſſer lauben, daſs S ern Opfer geweſen iſt, ſich durch die oftellenlangen ſtaatlichen rläſſe durcharbeiten zu müſſen. V B wird der
Stiftbrief der Kallmünzer'ſchen Stiftung 11 EXtens0O, über ſieben ruck⸗
ſeiten lang, gebracht, den durchzunehmen auch für jeden Leſer NI pfer iſtoch wird die wörtliche Aufführung aller Documente dadurch gerechtfertiget,daſs Brendler eine hronik über die Wirkſamkeit der Piariſten in
Wien herausgeben wollte.
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D  5 Uch zerfällt mM drei Abſchnitte: *  16e Gründung 5 Piariſten⸗
Collegiums un der oſefſtadt wir auf 141 Seiten beſprochen 2 die Gründung
8 Collegiums auf der Wieden dagegen wird nit Seiten abgethan; den
übrigen Theil, mehr als die Hälfte des Buches, nimmt die Geſchichte des Gräflich
Löwenburg'ſchen Convictes V Anſpruch. Die Einleitung liefert en beſten Bewei  8
afür, daſs die katholiſche Kirche nicht ſchul oder bildungsfeindlich iſt Nur iſt
der Paſſus Seite Abſatz 3 „Ignatius obn Lo bla 1546 en
von Papſt Paul IIIL beſtätigten Orden der Geſellſchaft eſu ſtiftete,“ dahin
richtig 3 ſtellen, daſs der Jeſuitenorden durch die B  Ulle „Regimini militanti
écclesiae“ M 2  74 September 1540 beſtätigt wurde Nach der Einleitung folgt
ein kurzer Abſchnitt aus dem Lehen des heiligen Joſef von Calaſanz. Daſelbſt
iſt Seite 6 0 3 die Erhebung der Paulini  en Congregation U einem
Orden und die Beſtätigung der Ordensconſtitutionen mitſammen verquickt. Die
Congregation vurde nämlich von Gregor nicht durch eine Bulle Dte
hier behauptet wird ſondern durch Breve DMR 18 November 3u einem
geiſtlichen Orden mit feierlichen Gelübden erhoben und im folgenden Jahre

31 Januar billigte Er die Conſtitutionen.
:  —  — der Orden zur eit ſeiner Blüte reich QMIn gelehrten, frommen und

heiligmäßigen Männern geweſen iſt, bewei—  8  2 die Aufzählung von hervor⸗
ragenden Ordensmitgliedern. Von jedem einzelnen wird uns en kur  Es UT'
riculum vitae geboten Für un.  —  * Oberöſterreicher iſt intereſſant, darunter zwei
gebürtige Freiſtädter 3u finden. 2  Der eine iſt Ludovikus Bertrandus Neumann,
3 Freiſtadt 1725 eboren, der ſich mit *  großem Eifer und auch Erfolg auf das
Studium der griechiſchen Sprache und der ſchönen Wiſſenſchaften verlegte. Er
verfaſste lele lateiniſche Werke, V Historia et Geographia CUIII antiquitati-
bus raecis et Omanis m Bändchen. Er var der er  6 Rector Piariſten⸗
Collegium un Freiſtadt, AL ber m der gleichen Würde 3u Horn 1777 erſt

alt Der andere el Niceolaus Fuchsthaler, geboren 3u
Freiſtadt, hatte Als Philoſoph einen Namen Uund ſtarb mn ſeiner Heimat als
Rector 1788 erſt Jahre alt.

Als Mutterkloſter für alle Anſiedlungen der Piariſten In Oeſterreich
muſs Horn angeſehen werden, vo u 11 März 1657 die rſten Ordens
mitglieder hren Einzug hielten, jetzt aber zwei Dirdensmänner mehr
die ganze Ordensgemeinde ausmachen.

In eingehender Weiſe wird dann die Gründung des Kloſter

8

8 und Con⸗
victes in der ⁰F6

oſefſtadt geſchildert mit dem Hinweis auf die vielen Hinderniſſe,we  E dieſer klöſterlichen Neugründung entgegenſtanden, E daſ jedem Unbe—
fangenen Beobachter dieſes Werk al  8 Gotteswerk erſcheinen muſs. 5

September 1871 wirkten aMn der Joſefſtädter-Pfarre Piarſtenpfarrer,
Unter denen Krottenthaler, geſtorben obigen Datums, durch 22 Jahre eine
großartige, ſeelſorgliche Thätigkeit entwickelte. tel Ul eſſeren Ueberſicht hättebeigetragen, auch den letzten zwei Pfarrern, gleich den übrigen, Dr E Beitz
1872—760 und Michael Herſan von 1876 aMn die laufenden Zahlen und

beizugeben und thren Amtsantritt ie bei den vorhergehenden mit einer
eigenen Ueberſchrift 3u bezeichnen, ſo aber erſcheint der •6  X.  heil etwas
fus gearbeitet.

Da die Gründung des Collegs auf der Wieden Detober — be⸗
deutend jüngeren Datums iſt, ſo ſind auch die Aufzeichnungen über dasſelbe

pärliche Wie chon erwähn wurde, nimmt den bedeutent größeren Theildes Buches, 21 Seiten, die Geſchichte des Gräflich Löwenburg'ſchen Convictes
in Anſpruch, deſſen Gründung Om Ii. 1731 atiert und das anfänglich
Nur für adelige Knaben eſtimm bar Später fanden auch andere zahlendeZöglinge Aufnahme, desgleichen in etzterer Zeit die Hof  ängerknaben. An
den Spruch, der von unſeren Erziehern prakticier wurde, „Pplenus venter
—0  — studet libenter“ ſchein nan ich M damaliger Zeit nicht gehalten 3aben; denn die Studiosi hatten einen opulenten iſch, u Mittag ſechs Speiſen,
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Mn einigen Feſttagen ſogar

＋. ſieben, abends drei bder vier elſen und jedesmal
eimn halbes Seidel guten öſterreichiſchen Weine  8 Später trat jedoch eine größere
Einfachheit hierin ein, ndem U Mittag mehr vier und abends zwei Speiſen
gereicht wurden und an die Stelle *  2 Weines Waſſer Die hiſtoriſche
Skizze über dieſes Conviet chließt mi dem Ablauf des Studiumjahres 1895
Au den zahlreichen Inſpicierungen und kleinlichen Erläſſen der ſtaatlichen
Schulbehörde geh ganz deutlich hervor, Dte recht Sebaſtian Brunner, ſel ein
ehemaliger Piariſtenzögling, hat, venn die Behauptung aufſtellt, daſs die
frühern tudienbehörden den Orden ſammt

— ſeinen Collegien und Schulen als
eine wohlfeile und ich möchte hinzuſetzen oft allzu willige Gymnaſial—
maſchinerie betrachteten. Wenn man das alle  8 in Erwägung *  5  ieht, muſ

7.

8 nNan
letztgenanntem Autor vollend  5 beiſtimmen, der V ſeinem „Woher? Wohin?“
ſagt „ich komme bei dieſer Gelegenheit auf den vielgeſchmähten Piariſtenorden
überhaupt 5  U ſprechen, und meine, daſs der Piariſtenorden m Oeſterreich
Allen durchaus ungünſtigen Conſtellationen, in welchen ein kirchliches Inſtitut

gerathen kann, bei Allem und Vielem, was der Orden 3u wünſchen übrig
läſst, doch noch ſehr anerkennenswerte Männer und Leiſtungen aufzuweiſen hat
und als ein völliges Wunder anzuſehen iſt, daſ

E der Orden o 7 Pte ( 1

Möge dem jetzigen Provinzial rendler, dem Verfaſſer dieſes
Buches, dev redlich bemüht iſt, den Drden wiederum zu heben, gelingen,
denſelben neuer Blüte 5 bringen, das iſt gewiſs der Wé

ſch eines eden,
dem an der Erziehung der Jugend überhaupt etwas gelegen iſt Das Buch
iſt ne: wie Man ES on der —  rma  52  22 Heinrich Kirſch nich anders erwartet,
ausgeſtattet und mit ſechs Zildern eziert.

An Druckfehlern ſind u verbeſſern überſehen vorden: 313 Abſatz
Im Schluſswort 384 A

2

Abſ 16 und 17 ſollte s ſt

COnferra conferre; 370 Abſ 6, 3 ſchmezliche ſchmerzliche.
„wa Ne

n der Schule der Jugend ehrten  40 heißen: „was ſie in der Schule die N  9  Uugend  *
lehrten.“

Schwarzenberg. Auguſtin Freud enthaler.
5 Inſt und utelligenz im Thierreich Ein kritiſcher

Beitrag zur mod Crnen Thierpſychologie. W  V  on Erich Wasmann 8
Ergänzungshefte IU den „Stimmen Qus 2  —  Arta  NQ  aach“ 690 8⁰ VI
U. 94 Freiburg Herder. M 1.30 fl —7

—39 Vergleichende Studien über das Seelenleben der
Ameiſen und der höheren Thiere on Erich Wasmann

Ergänzungsheft den „Stimmen QAus Maria⸗Laach“ 70
80⁰ VI U 122 . Freiburg Herder. 1897 *  —— 1.60 fl — 06

U Gegenſtand ſeiner Arbeit zeichnet der DVV

Verfaſſer niit folgenden
—  orten  —7  N  V  V „In dieſer Studie ird alſo erſtens feſtzuſtellen ſein, V wir
Und was unſere Gegner Iunter Inſtinet und unter Intelligenz verſtehen.
Zweitens muſs genau unterſucht werden, Iun welchem Verhältniſſe Inſtinet
und Intelligenz im —  hierreiche zu einander ſtehen.“ Die mit großer Gründ—
lichkeit geführte Beſprechung berechtiget den Verfaſſer, Ran Schluſſ ſeiner
ernſten Studie Als Ergebnis hinzuſtellen: „jene moderne Definition der
Intelligenz, wonach alle auf individueller Sinneswahrnehmung de  5 Thieres
beruhenden Thätigkeiten intelligent ſein ollen, iſt als unhaltbar zu ver
werfen“ und „Intelligenz im eigentlichen —  une  V iſt ebenſo bei den höherenwie bei den niederen Thieren nicht bemerken. as Geiſtesleben beginnt
erſt beim Menſchen.“ Die zweite Studie will den Nachweis erbringen,


